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Vorwort

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
200 Jahre Oberrat der Israeliten Badens bedeu-
ten 200 Jahre jüdischen Lebens in Baden. Ne-
ben der Herausgabe dieser Festschrift durch 
den Oberrat gibt es zur Würdigung dieses Jah-
restages durch das Generallandesarchiv eine 
begleitende Ausstellung, wovon ein Teil als 
Wanderausstellung konzipiert ist und in meh-
reren Städten Badens zu sehen sein wird.

Der Jahrestag selbst geht auf das Juden-
edikt vom 13. Januar 1809 zurück, ein wichti-
ger Schritt hin zur rechtlichen Gleichstellung 
der Juden in Baden. In diesen 200 Jahren gab es 
Höhen und Tiefen im Zusammenleben von Ju-
den und Nicht-Juden. Als einer der Höhe-
punkte ist die rechtliche Gleichstellung der Ju-
den in Baden 1862 zu sehen.

Die Integration der Juden in Baden und in Deutschland in den folgenden Jahr-
zehnten war so umfassend, dass bei Ausbruch des 1. Weltkrieges der »Centralver-
ein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens« folgenden Aufruf herausgab: An
die deutschen Juden! In schicksalsschwerer Stunde ruft das Vaterland seine Söhne unter die 
Fahnen. Dass jeder deutsche Jude zu den Opfern an Gut und Blut bereit ist, die die Pflicht 
erheischt, ist selbstverständlich.

96000 deutsche Juden dienten zwischen 1914 und 1918, davon 80000 Frontsol-
daten. 12000 ließen für ihr deutsches Vaterland ihr Leben. Es klingt fast wie ein 
Hohn der Geschichte, diesen Blutzoll hier zu erwähnen, aber war dies nicht der 
Ausdruck der gelungenen Integration der Juden in Deutschland? Der Dank des Va-
terlandes war von kurzer Dauer, viele starben in den Konzentrationslagern des na-
tionalsozialistischen Deutschlands. Es dauerte bis zum Jahr 2007, bis sich wieder 
ein Bund jüdischer Soldaten in Deutschland gründete.

Zu den Tiefpunkten jüdisch-deutscher Geschichte der jüngeren Vergangenheit 
gehören die Nürnberger Rassegesetze 1935, die Reichspogromnacht 1938 und die 
Wagner-Bürckel-Aktion 1940, die Deportation von über 6500 Juden aus Baden, der 
Pfalz und dem Saarland nach Gurs.

Die durch die Nationalsozialisten geplante Ausrottung aller Juden hat tiefste 
Narben im jüdischen Leben Badens für alle Zeiten hinterlassen. Aber die Geschichte 
der Juden in Baden, die jüdisch-deutsche Geschichte besteht nicht nur aus dem Ho-
locaust und dies wird in diesem Buch deutlich.

Fast hätte der Nationalsozialismus einen späten Sieg errungen. 1990 lebten in 
Baden nur noch knapp 1500 Juden. Das gelebte Judentum in Baden stand vor dem 
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Kollaps. Durch die Zuwanderung von Juden aus der zerfallenen Sowjetunion (GUS-
Staaten) stieg die Zahl der in Baden lebenden Juden auf 5000.

Wenn 25 % der Juden 75 % zugewanderte Juden integrieren müssen, so bleiben 
Probleme und Spannungen nicht aus. Die Belebung des Judentums in Baden wird 
nicht zu einer von Sozialromantikern verklärten Zeit vor 1933 zurückkehren. Es 
entsteht ein neues badisches Judentum, von dem wir nicht genau wissen, wie es am 
Ende der Entwicklung aussehen wird.

Da Sie, liebe Leserinnen und Leser, zur Vergangenheit viele Informationen in 
dieser Festschrift erhalten, werde ich versuchen, einen aktuellen Überblick zur Si-
tuation der Juden in Baden zu geben sowie einen Ausblick, wie die Zukunft des Ju-
dentums in Baden aussehen könnte.

Zur Situation heute

Die Israelitische Religionsgemeinschaft Baden (IRG Baden) ist eine Körperschaft 
des öffentlichen Rechts und freiwilliges Mitglied im Zentralrat der Juden in 
Deutschland. Die IRG Baden untergliedert sich in zehn Gemeinden: IKG Baden- 
Baden, JG Emmendingen, JG Freiburg, JKG Heidelberg, JKG Karlsruhe, JG Kons-
tanz i. Gr., IKG Lörrach, JG Mannheim, IKG Pforzheim, IKG Rottweil/Villingen-
Schwenningen. Der Aufbau ist demokratisch, oberstes Gremium ist der Oberrat, 
der aus den gewählten Delegierten der Gemeinden besteht; ihre Anzahl hängt von 
der Größe der sie entsendenden Gemeinde ab.

Die durch die Zuwanderung stark angewachsenen jüdischen Gemeinden in 
Baden werden zurzeit durch einen Plan des Oberrates aus dem Jahr 2002/03 bis 
2013 mit ausreichend religiösen Räumen versehen. Neue Gemeindezentren wurden 
in Baden-Baden, Emmendingen, Pforzheim und Lörrach geschaffen. Neben den be-
stehenden Gemeindezentren in Freiburg, Heidelberg, Karlsruhe und Mannheim 
sind noch in Konstanz und Rottweil entsprechende Zentren zu schaffen.

Die personelle Ausstattung der Gemeinden ist nicht mehr zeitgemäß. Nur in 
Pforzheim und Freiburg amtieren fest angestellte Rabbiner. Gab es 1990 in den da-
maligen sieben Gemeinden sieben teilzeitbeschäftigte Sekretärinnen (für 1500 Mit-
glieder), so gibt es heute zehn teilzeitbeschäftigte Sekretärinnen für 5000 Mitglie-
der. Die Gemeinden sind nicht vernetzt, die Kommunikationswege zu lang, 
notwendige Verbesserungen scheitern an den finanziellen Möglichkeiten.

Alle Gemeinden bezeichnen sich vom Selbstverständnis her als orthodox oder 
traditionell, eine Gemeinde (Pforzheim) als sephardisch, alle anderen als aschke-
nasisch. Alle Gemeinden sind Einheitsgemeinden, die Mitglieder von ultraortho-
dox bis reform-liberal vereinen.

Zukunftsaussichten

Durch die wachsende Zahl jüdischer Menschen werden auch die verschiedenen re-
ligiösen Richtungen zahlenmäßig stärker. Es dürfte in Zukunft zu vermehrten Aus-
einandersetzungen über die religiöse Ausrichtung von Gemeinden kommen. Auf-
grund der dezentralen Struktur in Baden müssen Gemeindespaltungen vermieden 
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werden. Integratives Leitungspersonal sowohl in den Gemeinden wie im Oberrat 
sind gefragt. Ideen, Konzepte, Strategien müssen entwickelt und erarbeitet werden. 
Es muss die Grundsatzdiskussion geführt werden, ob die bislang übliche Perso-
nenwahl in den Gemeinden heute noch zeitgemäß ist oder ob sie nicht zu einer 
Majo risierung führt, zum völligen Ausschluss einer Richtung aus den Gremien mit 
entsprechenden Risiken. Die gesellschaftspolitische Diskussion, wie man mit Min-
derheiten umgeht, sie muss auch bei uns, innerjüdisch, geführt werden.

Große Hoffnungen setzen wir in einen noch abzuschließenden Staatsvertrag 
mit dem Land Baden-Württemberg. Wir hoffen dann nicht nur die personelle Aus-
stattung insgesamt verbessern, sondern auch die jüdische Infrastruktur schaffen zu 
können, die notwendig ist, das Personal, das wir benötigen, in Baden zu halten bzw. 
nach Baden zu bekommen. Es ist schwierig bis unmöglich, einen jungen – orthodo-
xen – Rabbiner mit Familie nach Baden zu bekommen, wenn es in ganz Baden kein 
koscheres Geschäft gibt, keinen koscheren Metzger, kein koscheres Restaurant, 
keine jüdische Schule. Wie will man den einen oder anderen jüdischen Absolventen 
der Hochschule für Jüdische Studien in Heidelberg in Baden behalten?

Dies bedeutet nicht, dass jede Gemeinde diese Infrastruktur benötigt, wir müs-
sen aber Konzepte und Ideen entwickeln, wie wir die Versorgung der jüdischen 
Menschen in Baden sicherstellen, religiös, kulturell und im Hinblick auf koscheres 
Essen. Vielleicht benötigen wir zwei Wanderrabbiner für Baden, vielleicht benöti-
gen wir einen koscheren Lebensmittelladen auf Rädern, der die Gemeinden anfährt, 
mit festen Verkaufszeiten in jeder Gemeinde. Jeder ist aufgerufen, sich an diesem 
Ideenwettbewerb für unsere Zukunft zu beteiligen.

Die IRG Baden hat mit den zehn Gemeindezentren, mit den vielen ehrenamtli-
chen Vorstandsmitgliedern und Beiräten eine gute Ausgangsbasis, die Herausfor-
derungen der Zukunft zu meistern. Wir sollten alle zusammenstehen und die Auf-
gaben, die vor uns stehen, zusammen anpacken.

Liebe Leserinnen und Leser, der Oberrat der Israeliten Badens dankt allen Au-
toren, die an dieser Festschrift mitgewirkt haben, uneigennützig, ohne Honorar. Be-
sonderer Dank an Dr. Uri Kaufmann und David Seldner, die über ein Jahr lang ver-
antwortlich im Auftrag des Oberrats an der Verwirklichung dieser Festschrift 
mitgewirkt haben.

Ich wünsche interessante Lesestunden, mit einem herzlichen Schalom,

Wolfgang Fuhl
Vorsitzender des Oberrats der Israeliten Badens


